Abonnemeuſs für Long: 


OSTEN Halb; 4 Rbl. viertel. 2 RL, monatlich 67 Kop. 


pränumeranbo. 
Für Auswärtige: 


A 


Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß man 


verläumderiſ 


1 


Ahrlich 9 Kbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Abl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Erſchein 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
f Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mlaunfkripte werden uicht zuräägefeit, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertions gebühr : 1 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Infertiondaufträge 


Hansenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1/P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


N NON CE. f 
che Gerüchte 


über meine Geſchäftsverhältniſſe 


verbreitet, wonach meine Wechſel zu Proteſt gekommen ſein ſollen. 


ch erkläre hiermit 


daß dieſe Gerüchte falſche ſind 


uud daß ich jederzeit: bereit bin, auf mich laufende Wechſel oder Rechnungen mit einem Zinjen- Fe 


£ + 


Ooncert-Saal. | 


Mittwoch, den 19. November 1800: 
Einziges 


oncert 


3 von (8—4 
Miss Nikita 

unter Mitwirkung des Herrn 
Georg Liebling 
Vilers find bei Herrn R. Schatke zu haben. 
5 Anfang 8 Uhr Abends. 


err Nipeannenra rop. Mons 


Illo eaysam nerenammaro BB HACTO- 
Amen rony O6maro 3-X5 AETHATO epoka 
Cayxönı Yıonops Jonsunckaro 60KHNIHATO 
A08Opa, GyA yr UPOHSBOAHTECH HOBLIE Bbl- 
u YNOMAHYTRIXB WICHOBB na CAbAyio- 


Nes Prin. 
N. Nach dem Engliſchen 


015% von 
Victor Klütdgen. 


3 (1. Fortſchung). 

Aloys ſah ſehr gut ein, daß des Malers 
vanſiſche Kraft gebrochen war und nicht mehr 
ausreichte, ſich und ſein Kind vor Mangel zu 
den den und ſo fühlte er ſich gedrungen, mit 
1 ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln der mar 
erlellen Lage deſſelben ſeine Hülfe zuzuwenden. 

deer that dies in einer fo ritterlichen, deli: 
aten Manier, daß der Franzoſe eine Zurück. 
dal dieſer echten Freundſchaftsbewelſe mit 
ae gung des, Speagerd alach erachten 


ba Zwiſchen dem jungen Maler und Dorine 
in ſich gleich vom Anfange an ein wunder⸗ 
ih Dmpatbiices Worhältnib, herangebüdet das 
a Laufe der Zelt — wis ſich Aloys 
00 nicht verhehlen konnte — ſaſt zur Leiden: 
9 wſpigte. Dem unglücklichen Maler Hatte 
de nicht entgehen können und jo geſellte ſich 

an feiner ohnehin ſchon ſtark genug ausge⸗ 
Si ten Melancholſe noch Eiferfucht kinzu, die 
Ka, daß ihr Object ein Kind — eine 
& ler war und durch den edlen Charakter des 
e „etwas an ihrer Bitterkeit verlor. 
Alus ja doch immer nur die Liebe eines 
fange, zu einem Manne in demſelben Um⸗ 
wenn wle die eines Kindes zu ſelnem Vater, 
and Gleich fie ſich dieſem entzog und auf einen 
bunt Übertrug. Mr. Triſté war ſich übers 
mit fuer Gefühte nicht klar und fuchte ſich 

olchen Argumentatlonen zu beruhigen. 


u 
4 


mee Tpexabrie (189 ½ ron) BR Haghauen- 
nn Aun cero cpor& 15 (27) Hoa pA 1890 
rona n Jernepry n 11 yacopz yrpa BU 
cunarorg, unxounmelfen no Jaxonuch yanıık 
nom AR 275 2% Top. Jonan 

A norouy nei xurenn ÖOKHHYHATO 
okpyra, ynaaunnnapmie GOMHHYHYID CKAAAKY, 
pürzamabren ABHTECA AAN BEINE ckasan- 
on uban Bb HA3HAYCHHEIA Bpemst MH MECTO, 

Top. Horst, Oxta6pa 24 ana 1890 r. 

Ilpesuzeure ropoaa Jonau, 

Hansopusä Consrunsp Meupkopckiä. 


Inland, 


St. Petersburg 


— Das deutſche Konſulat in Berdjanst 
(ft nach dem „D. N.⸗A.“ bis auf Weiteres 
zur Einziehung gelangt. Die bisher deſſen 
Amtsbezirk bildenden Gebiete ſind in folgender 
Weiſe anderen deutſchen Konſularbehörden zuge⸗ 
theilt worden. Die Kreiſe Alexandrowsk, 
Bachmut, Silawjanofierbst und Mariupol des 
Gouvernements Jekaterinoſſlaw unterſtehen nun⸗ 
mehr dem deutſchen General⸗Konſulat in Odeſſa 


Der Franzoſe ſeufzte tief, als er aus ſei⸗ 


ner Taſche einen Spielball zog und ihn dem Stelle berührte, 


Kinde hinreichte. 
„Nimm das, mein Herz,“ ſagte er, „und 


ſpiele dort unten am Wege, bis Papa Dich Blil 


zurückrufen wird.“ 

Anfangs zeigte die Kleine ſich unentſchloſſen 
und klammerte ſich ſeſter an den jungen Maler; 
ein Überredendes Wort von dieſem genügte 
indeß, um ſie dem Wunſche ihres Vaters folg⸗ 
ſam zu machen und mit einem hellen, freund⸗ 
lichen Lächeln tummelte ſie ſich munter davon. 

„Halt! Willſt Du Deinem Papa nicht 
erſt einen Kuß geben, bevor Du gehſt?“ wandte 
ſich Triſté an fie. 

Es war rührend zu ſehen, wie. der Vater, 
von der kleinen Fee umarmt, Abſchied von ihr 
nahm, ja glühend, jo inbrünſtig, als ob es 
einem Abſchied für immer gälte, 

„Welche reine — welche herzige Liebe“, 
ſagte der Engländer zu ſich ſelbſt. „Ich beneide 
Sie um dieſen Beſitz, Mr. Triſté,“ 

„Papa Engliſch, küſſ' mich auch!“ 
es half nichts, der junge Maler mußte 
Bitten der Kleinen ſich fügen. 

Dann ſprang ſie behend und lachend da⸗ 


und 


von, immer zu ſich ſelbſt plaudernd, wie ein 


Heiner Waldbach am Sommerabend und Aloys 
Pratt konnte Thränen in den Augen des Fran⸗ 
zoſen bemerken, als dieſer aufs Neue die Une 
terhaltung anknüpfte. Nur die Empfindungen 
des unglücklichen Vaters, dem dieſe Thränen 
entfielen, konnte er nicht errathen. 

Für eine längere Zelt hielt nun der 
Maler ſeinen jungen Freund und Hausgenoſſen 


in elnem Zuftande äußerſten Intereſſes durch] men benennen — ihr niemals von ihrem un⸗ 


eine Erzählung, die mehr einem Roman, einem 
Drama mit einer tragiſchen wie belebenden 


| Seite, glich, als der Erzählung einer Lebens⸗ 


unmittelbar; die Kreiſe Berdjanak und Melito⸗ 


dem | Bitte zu gewähren. 


pol des Gouvernements Taurlen ſind dem 
deulſchen Vice ⸗ onſulat in Kertſch zugefallen. 
Für den Kreis Mins vom Lone. dex. Dani 
ſchen Koſaken endlich iſt das deutſche Konſula 
in Roftow. a. D. zuſtändlg geworden. 

— Zur Judenfrage erfahren die „Ho- 
Bocrn“, daß von einer hochgeſtellten Adminiſtra⸗ 
tionsperſönlichkelt den höchſten Sphären ein 
Memorandum übergeben worden iſt, in welchem 
dieſelbe auf die „bedrohliche Entwickelung des 
jüdischen Proletariats, welches in Folge der 
übermäßigen Anhäufung der Hebräer in den 
Städten und Flecken ſchon äußerſt zahlreich ist, 
binweiſt. Das Memorandum ſpricht ſich zu 
Gunſten der Nothwendigkeit aus, „Juden den 
Ankauf von Land, nach Maßgabe der bäuer⸗ 
lichen Parcellen, zu geſtatten, um beſondere jü- 
diſche landwirthſchaſtliche Coloniſtendörfer zu 
bilden. — Man will damit den Juden die 
Möglichkeit ehrlicher Arbeit gewähren und zu⸗ 
gleich „das in jeder Bezlehung ſehr unliebſame 
jüdiſche Proletariat in den Städten ver min⸗ 
dern, wo daſſelbe unter den heutigen Bedln⸗ 
gungen zu Nichtsthun und Müßiggang verur⸗ 
theilt iſt.“ 

— Die „Dally News“ beſchäftigen ſich 
mit der projektirten Sibiriſchen Elſenbahn und 
meinen, daß dieſelbe für Rußland ein unab⸗ 
weisbares Bedürfniß bilde, um den ſo wichti⸗ 
gen, zukunftsreichen Hafen von Wladiwoſtol ges 
börig ausnutzen zu können. Die in Ausſicht 
genommene Bahn guer durch Sibirien muß 
dem ruſſiſchen Handel mit China und den Bes 
ziehungen Rußlands mit den franzöſiſchen, hol ⸗ 
ländiſchen und ſpaniſchen Kolonien im Stillen 
Ocean einen neuen Aufſchwung geben. Wenn 
einmal dleſer Schienenweg hergeſtellt ſein wird, 
kann Europa vor einer Invaſion der Mongo⸗ 
len ſicher ſein. Die Möglichkeit eines Einfalls 
der zu China gehörenden Mongolen in Europa 
kann unmöglich von Hauſe aus abgelehnt wer⸗ 
den und hat von jeher die ruſſiſchen Staats- 


geſchichte von Lieb' und Leld. Und als er die 
wo ſein Weib, welches er ge⸗ 
liebt haben mußte, wle ſelten ein Mann zu 
lieben fähig iſt, ihm verloren ging in der 
ihrer Jugend, von dem grauſigen Tod 
dahin gemäht — da war der arme Mann 
feiner Bewegung nicht länger Meiſter und 
Thräne auf Thrane tropfte aus feinen dunklen, 
geheimnigvollen Augen und ſelbſt der kaltblüti⸗ 
gere Engländer war genöthigt, einen feuchten 
Flor aus den ſeinigen wegzuwiſchen. — Und 
dann — „Was wird aus ihr werden, ma 
pauvre Dotine, wenn ich ſterbe? Ich habe 
feine Freunde, keinen auf der weiten Welt, der 
für ſie ſorgen könnte, wenn ich nicht mehr da 
bin; nicht einen, ausgenommen — und er 
barg ſein Geſicht in ſeinen Händen. 
„Es it noch nicht ſowelt zum Sterben, 
Mr. Triſté,“ ſagte Aloys. „Morgen werden 
Sie ſelbſt über Ihre heutigen Einfälle lachen.“ 
„Möglich, — möglich auch nicht, erwidert 
Trifte. „Bei dieſer Ihrer Anſchauung wird 
es Ihnen dann um, jo leichter ſein, meine 
Sie errathen, was es if, 
mein Freund?“ 


„Ich glaube es beinahe. Sie wollten 
mich in ſolch einem Falle für Dorines Verſor⸗ 
gung verantwortlich machen. Ich bin indeß 
ſicher, daß Ihre übergroße Vorſorglichkeit für 
jetzt und hoffentlich noch für recht lange einer 
eingehenderen Beſprechung nicht bedarf.“ 

„Und Sie wollten ihr Vater ſein?“ rief 
der Maler leidenſchaftlich und mit leuchtenden 
Augen; „Sie wollen Sie erziehen, wie Ihr 
eigen Kind? Sie wollen ſie nach ihrem Na⸗ 


glücklichen Vater erzählen, wein fie ihn — was 


ſehr bald geſchehen ſein wird — vergeſſen 


hat?“ 


männer beſchäſiigt. Die Sibliriſche Eiſenbahn 
iſt eine großartige Unternehmung, welche Ruß⸗ 
land ſehr viel (mehr als 600 Mill. Rbl.) 
koſten, aber auch außerordentliche Vortheile brias 
gen kann. Insbeſondere wird fie. den verhält: 
nißmäßig wüſten Länperſtrecken Sibiriens neues 
Leben einflößen und Rußland in ſeinem im⸗ 
menſen Territorial⸗Beſtande ſichern. 17 

Moskau. Ueber den neuen Moskauer 
Männer⸗Geſangverein leſen wir in der „M. D. 
Ztg.“: Im Jahre 1874 gründete Herr Bern⸗ 
hard Overbeck hierſelbſt eine Geſangsſchule, 
aus der im Jahre 1883 ein Verein unter 
dem Namen „Overbeck's Männergeſang⸗Verein“ 
hervorging, an deſſen Spitze Herr Overbeck 
als erſter Ditigent ſtand und der unter ſeiner 
eifrigen Leltung die edle Sangeskunſt mlt 
gutem Erſolge pflegte. In der diesjährigen 
Generalverſammlung vom 18. April wurde 
nun auf Antrag des Herrn Overbeck beſchloſſen, 
dem Vereine einen etwas umfaſſenderen Namen 
als bisher zu geben, ihn gewiſſermaßen jeines 
privaten Charakters zu entkleiden und ihn 
fortan „Moskauer Männergeſang⸗Verein“ zu 
nennen, wozu auch die Erlaubniß der zuſtändi⸗ 
gen Behörde eingeholt und ertbeilt wurde. 
Seit dem 1. Oktober führt der Verein ſeinen 
neuen Namen und zählt gegenwärtig 159 
Mitglieder. In der General ⸗Verſammlung 
vom 17. Oktober wurde Herr B. Overbeck 
in dankbarer Anerkennung ſelner Berbieufte 
um den Verein zum Ehrenmitgliede deſſelben 
ernannt. a 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 85 

Die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau 

hat bekanntlich in gewiſſen dortigen Krelſen 

Murten und Unzufriedenhelt hervorgerufen. 

Solche Gerüchte kurſirten ſchon zu Ende des 

Sommers und fie find jetzt wieder deſonders 
laut geworden. 

Die Moskauer Kaufmannſchaft drfürchtete, 

die Franzoſen würden ihnen all zug efährliche 


„Ich kann das nicht,“ erwiderte Aloys 
beſtürzt durch dieſe ſeltſamen Anforderungen. 
120 bin noch nicht 24 Jahre alt, Mr. Trijie 
und —“ 

„Und Dorine iſt erſt 3 Jahre alt,“ er⸗ 
gänzte der Franzoſe zuſammenſchaudernd. „Was 
könnten Sie dagegen einzuwenden haben? Wir, 
in unſerem Lande helrathen oft mit ſiebenzehn 
— achtzehn und — pardon! — Monſieur 
ſehen bedeutend älter aus, als das.“ 

„Das glaube ich auch,“ bemerkte der junge 
Mann zu ſich ſelbſt. „Er beſitzt keine Freunde, 
ſagte er, wenn er ſterben ſollte — welches er 
ſicher jo ſchnell nicht thun wied — und dann 
ſollte ich die Kleine zu mir nehmen. — Om! 
— Warum eigentlich nicht? Ei was, mich zu 
lieben — etwas. um zu ſorgen! — wie's im 
Liede heißt. Ich wüßte in der That nicht, 
was ich da noch zu überlegen hätte.“ Der 
junge Maler bedachte nicht die außerordentliche 
Verantwortung, welche er auf ſelne Schultern 
wälzte und — ach! er konnte nicht vorherſehen, 
daß er im Begriff ſtand, das Fundament zu 
einem Kampf mit dem Tode zu legen, ſeln 
eigenes Geſchick zu beſiegeln. g 

„Gut denn, Teifte, ich glaube, ich muß 
mich Ihnen fügen!“ 

„Auf Ehre ?!“ 

„Auf mein Ehrenwort!“ 

Mr. Trifts, der Mann von fo ſonder⸗ 


112 


— — nt 


empfing dieſe Zuſicherung mit demſelben Ver⸗ 
gnügen, wie ein Freier das Jawort von der 
Dame ſeines Herzens — nicht wie eine Zu⸗ 
ſicherung, von der ſein eigener Tod abhing. 
„Mein theurer, edelmüthiger Freund!“ rief et 
vor Freude berauſcht, „wie glücklich machen 
Sie mich, ich kann mich ſelbſt kaum vor Freude 


barem Temperament, ſchien überglücklich. Er 


B e@ “ul er 


Konkurrenz machen und ſie beruhigten ſich erſt 
einigermaßen, als offiziell bekannt gegeben 
wurde, daß die ganze Ausſtellung mit einem 
Zollkordon umgeben werden fol, aus dem 
unverzollt nichts herausgetragen werden datf. 
Mit der Ausarbeitung dieſer Frage iſt, wie 
die „Mock. BRZ.“ berichten, zur Zeit eine 
beſondere Kommiſſion im Finanzminiſterlum 
beſchäftigt. Somit wäre alſo die vaterländiſche 
Induſtrie vor jeglicher Schädigung und Ueber⸗ 
vorthellung geſchützt. ö 

Nichtsdeſtoweniger erheben ſich auch fetzt 
wieder in Moskau klagende und warnende 
Stimmen. Ja, es kurſiren gar Gerüchte von 
einer Agitatlon, die, wie die „Moen. BBA“ 
meinen, „den deutſchen Fabrikanten, Im⸗ 
porteuren und ihren Agenten ſehr zupaß kom⸗ 
men würde“ — wonach ein förmlicher Proteſi 


gegen das ſchon ganz entſchledene und bereite 


in das Stadium vorbereitender Ausführung 
getretene Unternehmen gehörigen Orts vorge⸗ 
ſtellt werden ſoll. . 

„Die Urheber dieſer Proteſt⸗Agitatlon — 
fügen die „Mock. BI.“ hinzu — hoffen 
irgend Etwas zu erreichen und find mit ihren 
Verſicherungen in der That im Stande, leicht 
gläubig e Leute in die Irre zu führen. Wir 
halten es für unſere Pflicht, zu bemerken, daß 
die franzöſiſche Austellung in Moskau nur 
denjenigen Kommiſſionären ausländiſcher Waaren 
Schaden zufügen könne, dle unter der Vorſpie⸗ 
gelung, franzöſiſche Waaren abzuſetzen, mit 
Fabrikaten ſchlechterer Güte, namentlich ſolcher 
deutſcher Herkunft, handeln, oder die für ihre 
Waare, auch wenn fie wirklich franzöſiſchen 
Urſprungs ſein ſollte, ungeheuerliche Preiſe, 
„Narren“, und „Nuſſenpreiſe“, wle die Deut: 
ſchen fie nennen, verlangen und erhelten. 

Zur Zahl folder Kommiſſionäre oder 
Wlederverkäufer gehören ohne Zweifel einige 
ruſſiſche Kleinhändler. Aber ein folder Handel 
ſchädigt ja unbedingt den Konſumenten und 
wenn gerade er irgendwie geſchädigt werden 
ſollte, jo kann man ſich darüber nur freuen, 
denn eine ſolche Lahmlegung der Geſchäfte von 
Händlern, die den Käufer übervortheilen, kann 
den Konſumenten nur ſehr willkommen fein 
und würde andererſelts die Intereſſen wirklich 
ruſſiſchen Handels und Gewerbes ſicher nicht 
beelnträchtigen.“ 


Ausländische Machrichlen. 


— Zur ſchleunlgen Verbreitung der 
Thronrede bei Eröffnung des 
preußiſchen Landtages am 12. No 
vember find von dem Relchspoſtamt beſondere 
Vorkehrungen getroffen. An den von Berlin 
ausgehenden Telegraphenlinſen find gewiſſe 
größere Telegraphenanſtalten zu ſog. Sammel, 
ämtern eingerichtet worden. Dleſen wird von 
dem Haupttelegraphenamt in Berlin dle Thron: 
rede alsbald nach der Verkündigung im Weißen 
Saale mittels eines beſonderen Apparats, des 
Wheatſtone⸗Schnellſchreibers, zu ein und derſel⸗ 
ben Zeit übermittelt; vorher ſchon erhalten fie 
eine Mitthellung darüber, nach welchen Orten 
und für welche Empfänger fie dle Thronrede 
welter befördern ſollen. Damit dieſes gleichzeitig 


begreifen! Laſſen Sie ſich umarmen von Ihrem 
dankbaren —“ 

„Papa Engliſch! Papa Englisch!“ Eine 
feine Stimme näherte ſich ihnen aus einiger 
Entfernung und fie bemerkten dle kleine Dorine 
auf ſich zulaufen. „Mein Ball iſt auf einem 
Baum. Komm', hol' ihn mir herunter, bitte!“ 

Froh der Strafe, einer widrigen Um: 
armung ſich entziehen zu können, verließ Aloys 
ohne Ceremonſe den Franzoſen, welcher an ſei⸗ 
ner Seite ſtand und folgte feiner kleinen Füb⸗ 
rerin zu einem Baume, einige hundert Schritt 
entfernt, in deſſen laubigem Gezweige ihr Spiels 
ball ſtecken geblieben war. 

Der Abend war tiefer herelngebrochen und 
eine mürriſche Dunkelheit hatte ſich unbemerkt 
über das Land geſtohlen. Der junge Malet, 
als er Triſte verlieh, hatte nicht das fürchter⸗ 
liche Lächeln, das Lächeln eines Wahnfinnigen 
bemerkt, welhes deſſen Geſicht überzog. Ein 
unheimliches Feuer glühte aus ſeinen Augen, 
als er ſein fahles, verzerrtes Geſicht dem Fluſſe 
zuwandte. „Warum verſchieben !“ flüſterte er 
heiſer, „Warum zögern?“ Es ift ſchrecklich — 
er könnte feine Geſinnung ändern! Dorine, 
Dorine! meine einzige Geliebte, ich komme, ich 
komme für immer! —“ 

Mit fiebernder Haft zog er einen Brief 
aus ſelner Bruſttaſche hervor und legte ihn 
in einer augenfälligen Lage auf die Bank. 
„Er witb ihn eröffnen, wenn er zurückkehrt“, 
ſagte er. 

Große, weiße Steine lagen zerfireut am 
Ufer, und Triſté, behutſam auf die zwei ſchat⸗ 
tigen Umeiſſe in der Entfernung Acht gebend, 
füllte ſeine Taſchen, damit fie den müden Mann 
tief, tief in die Fluthen hinabziehen ſollten. 

Eine lange, verzweifelte Klage, laut genug 
für den Himmel, zu dem fie gerichtet mar, 


nach den in den verſchledenſten Leitungen bele⸗ 
genen Orten geſchehen kann, wird die Thron⸗ 
rede bei den Sammelämtern ſofort bei ihrem 
Eingange aus Berlin hektographiſch vervielfältigt. 
Es iſt Vorſorge getroffen, daß am 12. in der 
Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags die Beamtenkräfte ausreichend ver⸗ 
ſtärkt und die Apparate von den geübteſten 
Beamten bedient werden und daß zur Vermei⸗ 
dung von Störungen alle Arbeiten an den 
Telegraphenlinien während jener Stunden auf 
den Strecken ruhen. Auf dieſe Weiſe wird es 
erreicht werden, daß die Thronrede in der mög⸗ 
lichſt kürzeſten Zeit auch nach den kleinſten an 
das Telegraphennetz angeſchloſſenen Orten gelan⸗ 
gen kann. 

— Der deutſche Reichskanzler 
hat am Sonntag Vormittag die Rückreiſe aus 
Mailand über den Gotthard angetreten. Am 
Sonnabend Abend hatte er vor der Hoftafel 
in Monza noch eine längere Beſprechung mit 
König Humbert, der ihm den höchſten Orden 
der Anunclata verlieh, Herr v. Caprivi iſt 
damit, wie die Ordensregel vorſchreibt, „Vetter 
des Könſgs“ geworden. Auf dem Mailänder 
Bahnhofe war bel der Verabſchledung des 
Kanzlers eine vieltauſendköpfige Menge, das 
runter zahlreiche Mitglieder der deutſchen Ko⸗ 
lonie, verſammelt. Nachdem Caprivi den Wagen 
beſtiegen hatte, rief die Menge, die Hüte 
ſchwenkend: „Evviva Germania!“ „Evviva la 
Triplice Alleanza!“ Caprivi betrachtete ſicht⸗ 
lich ergriffen das ſchöne Bild, welches ſich 
ſeinen Blicken darbot. Grispt drückte ihm 
mehrmals herzlich die Hand und unter brauſen⸗ 
den Hochs und Evpivarufen verließ der Zug 
die Halle. Auf dem Bahnhofe in Como 
empfing der Kanzler noch einen ſehr herzlichen 
telehcaphiſchen Abſchiedsgruß Crisp''s. Die 
italleniſche Preſſe ſſt von dem deutſchen Ber 
ſuche hoch befriedigt. Die „Riforma“ jagt, 
die Stadt Mailand ſei ein würdiger Dol⸗ 
metſcher der Gefühle Italiens geweſen, als ſie 
mit ſpontaner Herzlichkeit und Achtung den 
hohen Gaſt begrüßt und aufgenommen habe, 
der für feine Perſon und im Namen der Re⸗ 
gierung und des Landes, bie er vertrete, Itallen 
einen Beweis feiner Sympathie und Hoch⸗ 
ſchätzung habe geben wollen. Die durchaus 
friedlichen Zwecken dienende Freundſchaft zwiſchen 
Deutſchland und Italien habe eine neue Beſtä⸗ 
tigung erhalten, an welcher ſich beide Nationen 
erfreuen könnten. Der Reichskanzler v. Caprivi 
habe, als er Italſen wleder verlaſſen, ficherlich 
die Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der 
Zuneigung Italiens mit ſich genommen, in 
Italien aber die angenehmſten Erinnerungen 
zurückgelaſſen. Der „Capitän Fracaſſa“ bes 
merkt: „In dem Bewußtſein unſerer eigenen 
Kraft, ſtolz auf unſere Freunde, wollen wir 
ohne Prahlerei aus der Zuſammenkunft Ca- 
privi's und Crispi's lediglich die Lehre zlehen, 
uns deſſen zu erinnern, was Italien und 
Deutſchland vor 30 Jahren waren und was 
fie jetzt find: wir können aus dieſem Vergleiche 
gute Hoffnungen für die Zukunft Italiens 
Ihöpfen.* 

— In den Verhandlungen 
wiſchen Deutſchland und Eng» 
land betreffs Regelung der Grenze von 
Kamerun iſt in letzter Stunde elne Unterbre⸗ 


ſchlug an das Ohr des jungen Engländers 


| und feiner kleinen Schutzbefohlenen — 


„Dorine!“ 

Einige Secunden ſchauerlicher Stille — 
ein dumpfer Fall — und das bisher ruhige 
Waſſer wellte ſich düſter und verdrießlich an 
einer gewiſſen Stelle, kleine Ringe beſchrelbend, 
die einer in dem andern, — mehr und mehr 
ſich ausdehnte bis ſie das Gras an der 
Uferbank erreichten und traurig ein Ereigniß 
murmelten, welches ſo ſchrecklich war, daß die 
überhängenden Gräschen bebten und die ſchlafen⸗ 
den Blumen weit ihre Kelche öffneten vor 
Entſetzen. 

Zehn Minuten ſpäter ſteht ein junger 
Mann mit einem kleinen Kinde am Ufer des 
Fluſſes, ſchweigend, wie der Tod. Man hört 
nur das Aechzen und Seufzen des Stromes, 
das Geplauder der Wellen, welche dem horchen⸗ 
den Ufer die ſchreckliche Geſchichte wiederholen 
von einem verſunkenen Menſchenleben und 
ſeinem ſtillen, kühlen Ruhebette in der dunklen 
Tiefe ihres Wellengrabes. — Der Mann 
halt einen offenen Brief in feiner Hand 
„Papa iſt heimgegangen,“ ſagte er. 

Eine kleine Stimme, klar wie der Ton 
eines Silberglöckchens bricht das ſchreckliche 
Schweigen. 

„Ja, mein theurer Liebling“, — und 
die Stimme des jungen Mannes zittert vor 
Bewegung, wie er das Kind — nun ſein 
9 . einziges Kind an die wogende Bruſt 
rückt. — 


„Ja, Gott ſei ihm gnädig, er iſt heim⸗ 
gegangen.“ — 


” * 


Wir befinden uns in dem Atelier eines 
Malers, welches im Allgemeinen nicht abweicht 


chung eingetreten. Der engliſche Kommiſſar 
Major Macdonald wurde am Sonnabend tele⸗ 
graphiſch nach London gerufen, um Lord Sa⸗ 
lisbury über die Frage Vortrag zu halten. 
Major Macdonald iſt auch ſchon abgereift, 
Nicht ausgeſchloſſen iſt, das Major Macdonald 
überhaupt nicht mehr zurückkehrt und daß die 
weiteren Verhandlungen in London zwiſchen dem 
Botſchafter, Grafen Hatzfeld, und Lord Sa⸗ 
lisbury direkt geführt werden. Man zweifelt 
nicht, daß dieſelben baldigſt zu einem befriedl⸗ 
genden Abſchluß gelangen werden. 

— Ueber das Ergebniß der in Berlin 
kürzlich ftattgehabten Konferenzen behufs Vor⸗ 
bereltung handelspolitiſcher Un⸗ 
ter handlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn find dem „Hamb. K.“ zufolge theil⸗ 
weile ungenaue und größtentheils vollſtändig 
unbegründete Mittheilungen gebracht worden. 
Das Reſultat jener Vorbeſprechungen könne, 
wie das Blatt von authentiſcher Seite hört, 
gegenwärtig nicht der öffentlichen Diskuſſion 
unterſtellt werden, ohne erhebliche deutſche In⸗ 
tereſſen zu ſchädigen. 

— Die Erörterungen über die Vers 
abſchledung Stöcker's diejenige 
Schrader's wird einfach unter dem Geſichts⸗ 
punkte „Mit gefangen, mit gehangen“ betrachtet 
— nehmen in der Preſſe einen breiten Raum 
eln. Während, wie ſchon gemeldet, die „Krzzig.“ 
in der Entlaſſung des Hofpredigers eine 
hochwichtige politiſche Wendung und einen 
grundſätzlichen Syſtemwechſel erblickt, iſt die 
Auffaſſung der liberalen Blätter hierüber keine 
einheitliche, Vielfach macht ſich bei ihnen na⸗ 
türlich lauter Jubel über den Sturz des viel⸗ 
befeindeten Mannes bemerklich. Man erinnert 
jet wieder daran, daß Graf Douglas vor 
zwei Jahren in ſeiner bekannten Broſchüre: 
„Was wir von unſerem Kalſer hoffen dürfen“, 
in beſtimmter Welſe jede Uebereinſtimmung 
des Kaiſers mit Herrn Stöcker's Gedanken 
und Zielen in Abrede geſtellt hatte. Die poli- 
tiſchen Agitatlonen Stöcker's ſollen an höchſter 
Stelle neuerdings um fo lebhafteres Mißfallen. 
erregt haben, als derſelbe ohne Urlaub feine 
Reife nach Baden unternommen haben ſoll. 
Der „Lib. Corr.“ zufolge hätte übrigens 
anfänglich Herr Stöcker ſich geweigert, auf 
die Berufung Dryander's hin feine Entlaſſung 
einzureichen. „Erſt nachdem Herr Schrader 
erklärt hatte, er werde eventuell allein vorgehen 
und ohne Rülckſicht auf Herrn Stöcker den 
Kaiſer um ſeine Entlaſſung bitten, gab Herr 
Stöcker nach und reichte gleichzeitig mit Herrn 
Schrader ein Entlaſſungsgeſuch ein, von deſſen 
Annahme er nach Lage der Dinge von vorn⸗ 
herein überzeugt war.“ Das ſtimmt infofern, 
als Herr Stöcker in der That erſt nachträglich 
und ganz plötzlich zu jeinem Entſchluß gelangt 
iſt. — Was nun die fernere politiſche Thätig⸗ 
keit des Herrn Stöcker anlangt, ſo ſind die 
Anſichten der Preſſe über deren Erfolge getheilt. 
Einetſeits wird darauf hingewieſen, daß er 
jetzt, aller Rückſichten auf ſein Amt ledig, erſt 
recht energiſch zu Werke gehen könne; anderer⸗ 
ſelts wird geltend gemacht, daß gerade ſeine 
Entlaſſung ihn mancher Stütze im konſervatlven 
Lager berauben und ſeinen Einfluß ſchwächen 
werde, dies umſomehr, als dieſelbe ihn nicht 
als Opfer einer Maßregelung erſcheinen laſſe. 


von anderen Etabliſſements gleicher Art. Ein 
reſzendes Gemiſch der äußerſten Unordnung in 
Farben, Geräthen und Gemälden iſt der erſte, 
auffälligſte Eindruck. 

Im Uebrigen verräth das Zimmer den 
guten Geſchmack ſeines Bewohners und vor 
Allem ſein Metier. Die Wände ſind mit Ge⸗ 
mälden bedeckt und es if auffallend, daß ein 
jedes einzelne, mitunter in voller Figur, mit⸗ 
unter als Bruſtſtück, immer nur das Blldniß 
einer weiblichen Perſon darſtellt. Hier ſeſſelt 
uns das Porträt eines Mädchen⸗Geſichtes, 
überaus anmuthig und zart, von ſo über⸗ 
irdiſchem Reiz, daß man glauben könnte, dem 
Maler habe ein Engel geſeſſen und da iſt es 
ein Fiſchermädchen, mit einem Geſicht, vielleicht 
zu fein und durchgeiſtigt für die etwas derbe 
Kleidung. Es ſteht an der Wafferfeite, die 
Augen unverwandt auf ein kleines Fleckchen, 
weit in die See, gerichtet. Blaue Wogen 
ſpielen an ihren zarten, unbedeckten Füßchen 
und friſche Lüfte tändeln mit ihren loſe hängen⸗ 
den, goldenen Locken. Hier wieder zieht uns 
das Bild einer nur theilweis mit einem Ge⸗ 
wand überworfenen Niobe an. Aus den tief⸗ 
blauen, träumeriſchen Augen quellen Thränen⸗ 
perlen hervor und benetzen die zarten Lin len 
des reizenden Geſichtchens. Eine Fülle goldenen 
Haares hüllt die zarte Figur ein, ſo lang, daß 
es die Blumen, zwiſchen denen Niobe ſteht, küßt. 

Aber aus allen dieſen Gedilden blickt ein 
und daſſelbe Geſicht auf uns. Es ſind die⸗ 
ſelben ſüßen Augen, daſſelbe goldhelle Haar, 
derſelbe zerbrechliche Geſichtszug und derſelbe 
träumeriſche, übergeiftigte Blick. Man möchte 
glauben, daß ein junger, ſchwärmeri⸗ 
ſcher Künſtler hier den Gegenſtand ſeiner 
Liebe in allen möglichen Variationen feiner 
Phantaſie nachgebildet. Oder ſollte dieſem 


— Die türkiſchen Regleru 
ſcheinen den in Griechenland vollzogenen 
Regierungswechſel ohne übergroße Beängſtigung 
hinzunehmen. Der „Taril“, das officiöſe Organ 
der Pforten⸗Regierung, weiſt darauf hin, daß 
Delyannis in jeinen Kundgebungen während 
der Wahlbewegung auf die auswärtige Politll 
wenig hingedeulct, und meint daraus den Schluß 
ziehen zu können, daß auf dieſem Gebiet über 
haupt leine Aenderung eintreten werde. In⸗ 
zwiſchen bemüht ſich Herr Delyannis, der Mel⸗ 
nung entgegenzutreten, daß man von ihm die 
Befolgung eines chauviniſtiſchen Programms 
zu erwarten habe. Dem Athener Correſpon⸗ 
denten des „Matin“ gegenüber äußerte er, er 
ſei keineswegs der kriegsluſtige Mann, für den 
ihn die engliſchen Journale ausgeben und er 
habe durchaus nicht die Abſicht, die Ruh 
Europas zu ſtören. Den früheren Premier; 
miniſter Trikupis habe er nicht etwa deshalb 
angegriffen, weil derſelbe keine Truppen nach 
Kreta geſendet, ſondern deswegen, well er 
„die Inſel den Türken ausgeliefert”, ohne Ir 
gend welche Garantien zu verlangen. 
entſpricht allerdings nicht den Thatſachen, Tri⸗ 
kupis nachzuſagen, daß er Kreta den Türken 
ausgelleſert habe. Griechenland war nicht „im, 
Beſitze von Kreta, hatte alſo auch gar keinen 
Anlaß, es den Türken auszuliefern. 
Aeußerungen des neuen Miniiterpräfiden 
find deshalb wohl nur bildlich, als ein Vo 
wurf gegen die in großhelleniſchen Sinne I 
laͤſſige Politik des Herrn Trikupfs zu ver 
ſtehen. ? u 

— Der Streitfall Stanley! 
Barttelot nimmt einen immer größeren 
Umfang an. In New⸗Vork hat ſich, wi 
bereits gemeldet, Stanley auf das Heftigſek 
über die Grauſamkeiten des ermordeten Majors 
Barttelot und ſeiner Offiziere ausgesprochen 
Die „Times“ füllen mit dieſen Anklagen übe 
drei ihrer Rieſenſpalten. In einer, weltereh 
Erklärung präjifirt Stanley feine Beſchüllvl 
gungen, giebt indeſſen zu, daß Barttelgt ein 
Vorwurf der Unſittlichkeit nicht treffe, ferner 
tadelt er die Unthätigkelt der Beſaß ung von 
Yambuya, welche als Zippo Tipp nicht erſchlen, 
ftatt dem Befehle gemäß. zu marſchiren, im 
Lager ſtehen blieb. Bonny beſtätigt in, einer 
Mittheilung an die „Times“ die von Stanley 
gegen den Major Barttelot erhobene Beſchul⸗ 
digung unerhörter Orguſamkelt gegen die Gf 
geborenen und zählt unter Auführung don 
Einzelheiten eine ganze Reihe von Fällen auf, 
in welchen ſich Major Barttelot ſolcher Grau 
ſamkelten ſchuldig gemacht haben ſoll, Die 
Mittheilung Stanley's über den norgekoihimenen 
Fall von Kannibalismus jei ebenfälls richtig. 
Jameſon habe 6 Taſchentücher für das ge 
ſchlachtete Mädchen gezahlt und 6 Sue 7 2 
Schlachtung angefertigt, welche er Bonny g 
habe. Dieſelben befänden ſich jetzt in den Händel 
der Frau Jameſon. Anderſelts beſireltet aber 
Frau Jameſon dieſe Anklage, dle auf lügne⸗ 
riſchen Angaben beruhe, und das Gleiche . 
Herbert Ward bezüglich der Grauſamkelten 
Barttelor’s.ı Inzwiſchen iſt auch das Buch 
ves Lieutenants Troup „Bei Stanley's ‚Nah 
hut“ erſchlenen. Troup geht nicht ſo well, 
wie Walter Barttelot, der Stanley abſichtlichen 
Inſlſchlaſſens der Nachhut beschuldigt, anderer 
Räthſel ein anderes Gehelmniß zu Grunde 
liegen?“ 

Die Seitenfenſter des Atellers beſtehen 
aus bunten, farbigen Scheiben; dle Strahlen 
der Morgen⸗Sonne ergießen eben eine Fulle 
reicher, brillanter Farbentoͤne durch dleſelben 
in den Raum und auf die Geſtalt elnes 
Mannes, welcher, bis in die Mitte über dle 
Tafel gelehnt, fein Geſicht in beide Hände birgt 

Ein Geräuſch an der Thür feines Atelier? 
veranlaßt ihn, feinen" Kopf zu erheben un 
fein Geſicht der Thür zuzuwenden — ein 
ſicht bleich wie der Tod, unſägllch traurig und 


verzweifelt — es iſt Aloys Pratt. 1 
i (Fortſetzung folgt.) 1114 
Allerlti um 

— Uafreiwillige Romik. Die Meininger 

„Dorfztg.“ ſchreibt unterm 27. Oktober: „Jehan 
geht und nimmer kehrt fie wieder!“ Die wunderve 


Ausſtattung der „Jungfrau von Orleans“, die Teint! 
zeit eine viefige Anſchaffungsſumme gekoſtet hat, 
den letzten Tagen an das königliche Schauſpiel 
in Berlin käuflich übergegangen. Amanda Lindner 
unſere allgeliebte Jungfrau, die jetzt im Schafe 
in Berlin engagirt iſt, wird ſich freuen, in ihre 
Rüſtung wieder hineinſchlüpfen zu können; in Nein 
gen aber wird es nun wohl lange Zeit keine Jungfcas 
mehr geben. 0 . 
— Die verlaſſene Gattin. In einer Ng, 
Yorker Zeitung ſtand vor Kurzem folgender ahr 
„Mein Ehemann, Abraham Nebel, Strumpfwirker, . 
mich böslich verlaſſen, um irgendwo eine Frau ale 
Jungfrau zu betrügen. Ich warne daher beſonderß 
Strumpfwirker⸗Frauen und Jungfrauen, ſich vor l 
abſcheulichen Kerl zu hüten. Es iſt ein kleiner, un 0 
jegter Rerl und hat eine Wunde an der Rafe, vie 4 
ihm vor feiner Entweichung gekratzt habe. '®: 
Juſtiz Nebel. Br 
— Maßſtab. Richter: „Wie groß war das 80 
dan Ihnen der, Angeklagte in den Kopf ſchug 7, 
gar „Om, 's war halt ſo a g'wöhnlich's RICHT 
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fits aber weiß er auch nichts von den Unge⸗ 
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an beurrlichteiten. Gr: beflätigt einfach Marb’s 


Ausdruck, daß die Offiziere der Nachhut unter 
großen Entbehrungen und Mühſeligkeiten ihr 
Beſtes thaten und daß Stanley, ihr Verhalten 
ſalſch auffaßte und in feder Weile verdrehte. 


Stanley s Vorwürfe gegen feine eigene Pexſon 


widerlegt Troup in glänzender Weile, 


Tageschretil, 


— Der Herr Staditpräſident macht 
unterm 24. Oktober (6. November) d. J. 
bekannt, daß in Folge Ablaufs des dreijährigen 
Termins am 15, (27.) November d. J. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in der an der Zachodniaſlaße 
unter Nr. 275 belegenen Synagoge dle Neu⸗ 
wahl der Mitglieder des Synagogen,Vorſtandes 
ſtattfindet und werden alle diefenigen Mitglieder 
der hieſigen hebrälſchen Gemeinde, welche 
Sbundohenſteutz bezahlen, zur Thellnahme ein⸗ 

en. 


— Die Arbeiten am Bau der Trini⸗ 
latisKirche müſſen der Jahreszelt wegen für 
einige Monate eingeſtellt werden. Wenn ſie 
aber bei Beginn des Frühjahrs mit Energie 
wieder aufgenommen und zu Ende geführt 
werden ſollen, müſſen wir die Opferwilligkeit 
unſerer Mitbürger noch vielſach in Anſpruch 
nehmen, denn der innere Ausbau erfordert noch 
große Geldmittel und unſer Baufonds iſt leider 
bereits erſchöpft. Außerdem muß auch gleich, 
zeitig für die Innere Ausſchmückung Sorge ges 
tragen werden und ift hier ein ergiebiges Feld 
für edle Geber, welche ein Andenken für die 
Kirche ſilften wollen, wozu ſich auch ſchon 

inige bereit erklärt haben. Es werden aber 
lerbel die eventuellen Geber darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die zu ſtiftenden Gegenſtände nicht 
ohne vorherige Uebereinkunft mit dem Paſtor 
und dem Bau⸗Comité beſchafft werden können, 
fie im Style der Kirche gehalten fein und 
in ihren Dimenſionen den örtlichen Bedingungen 
entſprechen muͤſſen. 

Hoffen wir, daß die Opferfreudigkeit, welche 
ſich bei der Fertigſtellung, der Johannis ⸗Kirche 
o allgemein in unſerer Stadt äußerte, auch 
ei der Vollendung der umgebauten Mutter⸗ 
urche Nachahmung finden möge, 

Paſlor Rondthaler⸗ 

— Gerichtliches. Von dem Friedens 
nchter des IV. Bezirks wurde am Mittwoch 
iin biefiger Sausbefiker, welcher Wohnungen 
u ſeineim neugebauten Hauſe vermlethet hatte, 
the daſſelbe von der Bau⸗Commiſſion beſichtigt 
tefp. abgenommen worden, hierfür zu einer 

loſtraſe von 25 Rbl. perurtheilt. — Ferner 
wurden über elnige andere Hausbeſitzer wegen 

ebertretung der baupollzellichen Vorſchriſten 
Geldstrafen in Höhe don 16—25 Nbl. vers 
bängt. — Endlich verurthellte derſelbe Richter 
mehrere hiefige Schenkwirtbe, welche ihre Lokale 
nach der Polſzeſſtunde geöffnet gehalten hatten, 
u Geldſttafen in Höhe von 15-30 Nl. 

— Ehelicher Zwiſt mit unglückliche 
Aus gan Am Sonnabend Abend kam ein 
biefiger eber in angetrunkenem Zuſtande nach 

auſe und gerleth darllber in Wuth, daß ſeine 
rau bei ei 0 im Nebenzimmer wohnhaften 
c lle: zu Beſuch geweſen war. Nachdem 
ch das Ehepaar nun längere Zeit herumge⸗ 
itten hatte, ergriff der Mann einen Revolver 
5 ſchuß denſelden mehrere Male in dle Luft. 
h elne hletüber auf's böchſte erſchrockene Che ⸗ 
tau, welche ein Unglück befürchtete, wollte dem 
abi kenen nun den Revolver entreißen, Jener 
er denſelben nicht hergeben und ſo geſchah 
*, daß ſich die Waffe bei dem Hin⸗ und Her⸗ 
fetten entlud und der Schuß der bedauerns⸗ 
werthen Frau in den Kopf drang. Dleſelbe 
Aut nun ſchwer krank darnleder und wird der 
dueſage der Aerzte nach kaum mit dem Leben 
avonkommen. 
— Die Heilbarkeit der Lungenſchwind⸗ 
Ueber die Koch'ſchen Experimente liegen 
günſtige Nachrichten vor. Heilerfolge 
bis jetzt an mehr als hundert Patien 
darunter auch einige im vorgeſchrit⸗ 
abium, Roch behandelt in der Charite, 
Schwindſüchtige, In feiner Privatklinik auch 
ha loſe Gelenkzentzündungen und Hauter⸗ 
debälngen, mut, schönen Erſolgen. Durch 
zur alinſßmäßlg geringe Einſpritzung wird dle 
dert Vernichtung der Tuberkel⸗Bacillen erſor⸗ 
die che Menge des Hellmittels eingeführt und 
Dandelung erfolgte, in überraſchend kurzer Zeit. 
He acht soll mit der ſabriksmäßigen Her⸗ 
dannn des Mittels begonnen werden, das 
Koll von den Aerzten gegen Vergütung der 
water erhoben werden kann. Koch will keinen 
dhl Nutzen davon haben. Wenn die 
(hehe abgeſchloſſen find, wird Koch wahre 
fast 5 in der Berliner medizinischen Gefell 
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de on Aerzten des Ins und Auslan⸗ 
eſem Vortrag beiwohnen. 
dez etterprognoſe. Die Vertheilung 


aug anche niedrigen Barometerſtandes iſt 
ür unte ſehr ungleſchsmäßige, wodurch auch 
5 in den nächſten Tagen 


Große za o ee darüber halten. Eine 
ird di 


unſicheres, vielfach regneriſches oder nebliges 


jedoch noch andauernd mildes Wetter voraus⸗ 


ſichtlich erſcheint. 


— Der auch in Lodz bekannte ruſſiſche 
Publiciſt, Nicolaus Szygaryn iſt am letzten 
Sonnabend in Warſchau am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben. 

— In der Dienſtagnummer des „Dziennik 


| Zödzki“ iſt ein Bericht enthalten, in welchem 


das Hazardſpiel, welchem alltäglich in einem 
unweit des neuen Ringes belegenen Reſtau⸗ 
rationslokale gefröhnt werden ſoll, gegeißelt wird. 
Auf Wunſch des Herrn M. Frankfurt, 
welcher bekanntlich ln der erſten Etage 
des unweit des Neuen Ringes belegenen Sachs“ 
ſchen Hauſes ein Reſtauraklonsgeſchäft betreibt, 
bemerken wir, daß die erwähnte Notiz ſich 
nicht auf ihn bezieht, da in ſeinem Lokale 
verbotene Spiele nicht geſpielt werden. 

— Der hieſige Handlungs⸗Kommis⸗ 
Verein veranſtaltet am Sonnabend, den 29. 
d. M., im Saale des Concerthauſes einen Ball. 

— Wegen ruheſtörenden Lärms und 
unſittlichen Betragens auf offener Straße wur⸗ 
den am Mittwoch vier junge Leute, Namens 
Franziszek S., Robert H., Emil M. und Jan 
W., vom Friedensrichter des vierten Bezirks 
zu je 5 Tagen Arreſt verurtheilt. 

— Unter der Firma E. Majewska iſt 
neuerdings im Haufe Tillich, Petrikauerſtraße, 
gegenüber dem Palais des Herrn Manufactur⸗ 
rath Heinzel, ein neues Modemagazin und 
Atelier für Damen⸗Garderobe eröffnet worden. 

— In nächſter Nähe unſerer Stadt muß 
ſich gegenwärtig wieder einmal eine größere 
Zigeuner Truppe aufhalten, denn man ſieht 
täglich ſowohl männliche als weibliche Mitglieder 
dieſes Nomadenvölkchens in den Straßen und 
Häuſern auftauchen, die Männer, um befectes 
Kupfergeſchirr auszubeſſern, die Weiber, um 
neugierigen Kindsweibern und Dienſtmädchen 
die Zukunft zu prophezelen. Daß fie aber 
ſämmilich jede Gelegendeit benützen, um ſich 
auf leichtere Weiſe zu berelchern und für's 
Leben gern etwas wegſtibitzen, iſt eine allbe⸗ 
kannte Thatſache. Darum wird es ſich em⸗ 
pfehlen, dem braunen Geſindel gegenüber die 
größte Vorſicht zu beobachten. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 
Theater: Zu ermäßigten Preifen: ‚Mar 
ria Stuart, Trauerſplel in 5 Acten 
von Schiller. — Victoria⸗Theater: 
Zu ermäßigten Preiſen: „Uriel Acoſta', 
Drama von Gutzkow; — Varietee⸗The⸗ 
ater: Große Vorſtellung. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 12. 
November, das ift am zweiten Ziehungstage 
der 4. Klaſſe der 155. Klaſſen⸗Lotterie, find 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 20820 Rs. 5,000. — Nr. 
9752 Rs. 4,000. — Nr. 12128 Rs. 2,000. 
— Nr. 16295 Rs. 1,600. — Nr. 2885 und 
7084 Rs. 600. 

Auf Nr. 2100, 2175, 4155, 4470, 6576, 
6663, 6691, 8463, 11343, 12477, 14551, 
18584 und 20338 zu je Rs 300. 

Auf Nr. 1024, 1185, 1650, 2329, 2664, 
3343, 3685, 3795, 3920, 4409, 4640, 4876, 
5715, 6114, 8354, 10098, 10116, 10641, 
10838, 11356, 11496, 11800, 12288, 13024, 
14565, 14819, 15573, 15648, 17922, 18068, 
18769, 18789, 18891, 19371, 20304, 20375, 
20574, 20837, 21128 und 22980 zu je 
Rs. 90. 1 f 

— Die Leiſtung des Schueiders Zei⸗ 
tung, des einſt viel genannten Wiener Klſten⸗ 
menſchen, iſt neuerdings überboten. worden. 
In Paris — ſo wird der „N. Ft. Pr.“ ge⸗ 
ſchrieben — wurde dieſer Tage aus dem von 
Barcelona kommenden Perſonenzuge eine Kiſte 
ausgeladen, welcher plötzlich eine junge Spa⸗ 
nierin und ein elwa 20 Jahre alter Neger⸗ 
burſche entſtiegen. Beide wurden auf das 
Polizeibureau gebracht. Sie ſprechen Beide nur 
wenige Worte franzöſiſch. Der Neger behaup⸗ 
tet ein Koch, das Mädchen eine Näherin zu 
ſein; ſie ſind, wie ſie angaben, rach Paris 
gekommen, um dort Arbeit zu ſuchen. Aufge⸗ 
geben wurde dle Kiſte von einer Perſon, deren 
Name noch nicht bekannt iſt. Der Behälter 
iſt 1 Meter 35 Zentimeter lang, 1 Meter 50 
Zentimeter hoch und 65 Zentimeter breit. Er 
trägt die Auſſchriſt „Spiegel, ſehr gebrechlich“. 
Die Kiſte iſt mit Luftlöchern reichlich verſehen, 
im Innern ſind zwei Bänkchen, mit Packlein⸗ 
wand umhüllt, und außerdem Bretter zur 
Unterſtützung der Arme angebracht. Beide 
Reiſende hatten genügend Lebensmittel mitge⸗ 
nommen, um 1200 Kilometer zurücklegen zu 
können. Die Reiſe wird 2 ½ Tage gedauert 
haben. a 


Heuefe Do. 
Petersburg, 10. November. Die in 
Deutſchland geplante Zollermäß igung auf öſter⸗ 
reichiſches Getreide allein beſprechend, bemerkt 


die „Hon. Bp. 4, daß Oeſterreich keinen Roggen 
und Hafer probucire, Deutſchland dieſe Artikel 


daher auch ſerner aus Rußland werde bezlehen 
milſſen. Wenn auch in geringerer Menge, fo 
dürfte ruſſiſcher Weizen auf indirectem Wege 
über Oeſterreich nach Deutſchland gelangen. 
Die neuen Maßnahmen Deutſchlands müſſen 
mithin andere Zwecke verfolgen. — Die „Hop. 
Bp.“ erblickt in der Entlaſſung Stöcker's vom 
Amte eines Hoſpredigers einen Sieg der preußi⸗ 
ſchen Reformpartei. Wenn es fih bewahr⸗ 
heitet, daß Bismarck die Führung der Oppo⸗ 
ſition des Herrenhauſes übernimmt, werden um 
ihn ſich alle mit den Reformbeſtrebupgen 
Wilhelm II. Unzufriedenen gruppiren und Europa 
wird ein ſeit 1870 nicht dageweſenes inte⸗ 
reſſantes Kampfesſchauſpiel zweier mächtiger 
preußiſcher Parteien erleben. 
Petersburg, 10. November. In Dew⸗ 
jatin (Kreis Wytegra) wurden geſtern in feler⸗ 
licher Weiſe die Arbeiten zur capitalen Ver⸗ 
beſſerung des Marien⸗Canalſyſtems begonnen. — 
Das Domainenminifterium ordnete eine Enquete 
über den gegenwärtigen Stand des ruſſiſchen 
Weinbaues an. — Die ruſſiſchen Hopfenbauer 
bea bſichtigen Centralſtellen für die Wrake und 


den Verkauf ihren Producte einzurichten. Bei 


der Berathung der Frage in Betreff des Baues 
von Zufuhrwegen iſt der Gedanke angeregt 
worden, möglichſt viele Chauſſeen zu errichten 
und zwar unter Hinzuziehung der Bevölkerung 
zu Naturalleiſtungen. U 

Charkow, 10. November. Nach Mitthei⸗ 
lung der „Charkower Gouv.⸗Ztg.“, hat der 
neue amerikaniſche Zolltarif (die Mac Kinley ⸗ 
Bill) dem ruſſiſchen Wollhandel einen empfind⸗ 
lichen Schlag zugefügt. Die ſüdlichen Städte 
ſenden jährlich viel Wolle ſowohl Doniſche, als 
Merino nach Amerika, geben dieſen Export, 
dank jener Bill, aber auf. Abgeſehen von 
dem hohen Zoll iſt die Freimachung der im⸗ 
portirten Wolle in den amerlkanſſchen Zolläm⸗ 
tern mit ſoviel Formalitäten beſchwert, daß 
die Exporteure Confiscation ihrer Waare be⸗ 
fürchten, falls ſie unbeabſichtigter Weiſe wider 
irgend einen Punkt der Zollregeln verſloßen 
ſollten. 10 
Tſchiſtopol, 9. November. Die Navlga⸗ 
tion iſt geſchloſſen und die Getreidezufuhr hat 
aufgehört. Das Wintergetreide iſt ſchon auf⸗ 
gegangen. 

Archangel, 9. November. Das Fahr⸗ 
waſſer der Dwina iſt auf 16 Fuß vertieft 
worden, ſo daß Schiffe mit entſprechendem 
Tiefgange jetzt ohne weiteres in den Hafen 
einlaufen können. 

Irkutsk, 10. November. Das hleſige 
Stadttheater brannte heute Vormittag bis auf 
den Grund ab. Ein überbeizter Ofen und ein 
geplatztes Rohr ſollen die Urſachen des Bran⸗ 
des geweſen ſein. Das Theater iſt für 40,000 
Rbl. verſichert. 


Telegrinne. 


Petersburg, 12. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die Fregatten: „Pamlat Aſowa“ 
und „Wladimir Monomach“ ſind geſtern mit 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfüͤrſten 
Thronſolger von Patras nach Kalamiaka 
abgeſegelt. a f 

Lublin, 12. November. Heute um 7 
Uhr Abends kam im hieſigen Sommer ⸗Theater 
ein Brand zum Ausbruch, der trotz aller 
Anſtrengungen das ganze Gebäude einäſcherte. 

Berlin, 12. November. Die Thronrede, 
mit welcher der preußiſche Landtag eröffnet 
wurde, hat inſofern die Erwartungen, dle man 
hegte, nicht erfüllt, als ſie darauf verzichtet 
hat, in einer auch die weiteren Schichten des 
Volles ergreifenden Sprache auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der der Volksvertretung vorzulegenden 
reformatoriſchen Vorlagen hinzuwelſen. Sie 
begnügt ſich vielmehr damit, in nüchterner 


Sachlichkeit die Umriſſe der Aufgaben des 


Landtages zu zeichnen. 

Der Kalſer hofft mit „zuverſichtlicher 
Erwartung“, daß der endgiltige Abſchluß der 
angekündigten Reformentwürfe geſichert ſein 
wird, und giebt damit zu verſtehen, daß die 
Krone ihr ſchwerwiegendes Gewicht für das 
Zuſtandekommen des großen Werkes in die Wag⸗ 
ſchale werfe. Es iſt nun Sache des Landtages, 
mit derjenigen fachlichen Unbefangenheit an 
ſeine Arbeiten zu gehen, welche dem Ver⸗ 
trauen, welches die Krone in ihn ſetzt, ent⸗ 
ſpricht. Er kann dies in voller Ruhe, denn 
wie der Kaiſer erklären konnte, haben ſich im 
Laufe dieſes Jahres die friedlichen Beziehungen 
Deutſchlands zu allen auswärtigen Staaten 
noch mehr gefeſtigt, ſo daß man mit Vertrauen 
die fernere Erhaltung des Friedens erwarten darf. 

London, 12. November. General Boulan⸗ 
ger iſt hier eingetroffen. 


Rom, 12. November. Die in Parma 


erfolgte Verhaftung des engliſchen Arztes iſt 


auf Requifition des Londoner Gerichts geſche⸗ 
hen. Ob der Verhaſtete ſich wirklich als 
Sack der Aufſchlitzer herausſtellen wird, iſt 
nicht bekannt. 82 
Madrid, 12. November. Am Dienstag 
Vormittag entſtand in einer Tabakfabrik eine 
große Feuerbrunſt, durch welche der größte 
Theil der Fabrik eingeäſchert iſt und 6000 
Perſonen arbeitslos wurden. Die Königin 
beſuchte Nachmittügs die Brandſtätſe und 


ſagte den arbeitsloſen Frauen unter dem Aus 


drucke ihrer Theilnahme Hilfe zu. 


2 5 % 
Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. “Herren: Lorch aus Riga. — 
Werner aus Tomaschow. — Winkler aus Gleiwitz. 
— Bloch aus Kalisch. — Dr. Neugebauer aus 


Warschau. { 
Hotel Victoria. Herren: Tymowski und 
Greiss aus Warschau. _ a 
„ Hatel de Polegus. Herr Wierschlejaki aus 
Zdunska-Wola. — Kroski aug Task. — 1 
Sieradz. — Krasz ski Aus Domaniew. — d, 


Dr. ’Speranski uud Dr. Stalewski aus Warschau. 


Toursbericht, 
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Malulaturpapier 


iſt abzugeben. 
ed. d. Bl. 


Näheres in der 


Jen engel neue 7 
„Holz⸗Bohr und 
⸗Stemm⸗Maſchinen, 
e ee 

S=Waſch⸗Maſchinen, 
- find unter bedeutendem eher 1 


zu verkaufen. 

Wo; de Exped. d. Bl. 

in Wechſel über 30 Rbl., ausge⸗ 
ſtellt von Johann und Marianna Ger- 
bert an die Ordre des Paul Swoboda 

und mit deſſen Giro verſehen, ſowie 
ein Paß des Josef Swoboda, find 
abhanden gekommen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, obengenannte Papiere 
gegen Belohnung abzugeben bei Johann 
zerbert, Nokiciner Straße Nr. 1093. 


Ein nuſtändiges Mädchen 
wird als Kellnerin 


geſucht. (3—1 
Wo; jagt die Exped. d. Bl. 


＋ 
1 


Am Donnerſtag, den 13. ven, früh 4½ Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren 
Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Sohn, Groß- und Schwiegervater, der Zimmermeiſter 


Able NILSER 


im 51. Lebensjahre. 


Die TERM der irdiſchen Ueberreſte findet am Sonnabend, den 15. d. M., Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Milſch⸗Straße Nr. 821 aa, ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


DIE TRAUERNDEN AINTERBLIEBENEN. 


en 
Restaurant „Frankfurt Fe B 


— NSS, 
Ich mache das geehrte Publikum und beionders meine 
werthen Gäſte darauf aufmertjait, daß ſich mein Neftanrant 
nach wie vor 


uur in der erſten — 


1 


Il Soeben 


Heringe, diverſe Käſſe als: 
des e Sachs, Petrikauer-Strasse Nr. 280 (9) befindet 
Hierbel empfehle ich gleichzeitig Gabelfrühſt ück A Portion 20 Kop., 
jeden Dienſtag FIL. A K I und beſtes Anstadt'sches Pilſener Bier, 

H. Weine u. ſ. w., u. ſ. w. 
Hochachungsvoll 


MI. Frankfurt. 
7 


4—2) 


VEREIN 


 Varists - Theke, Lei 


0 f 
An An N 
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Direction L. Sylvandier. 
Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. November 1890: 


Großes Tanzbränzchen und internationale Norſtellung. 


Um 12 Uhr 
Quadrille des Clodoches.— 


a 3, Goldenen Anker | 


Soynab nd, den 15. November 1890: 


. 
SCHLACHTEN, 


Vormittags Wellfleiſch, 
BE Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 
2—1) J. Grams. 


Restaurant RAJSKI, 


; Neuer Ring. 
Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. 
November 1890: (2-—1 


Int, Wellfleisch 
Abends friſche Wurſt. 
In der 


Mascotte- Duett, geſungen von Meme Leonie und Fräulein Renard. 
Ballet-Parodie, getanzt von den Herren Zimmermann und Horst. 


Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 15 5 


Debut der deutſchen Chanſonette Frl. Lilly Riccard. 
Kapellmeiſter Richard Staps. 


Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction 


= Geidüftsbächer:Aahril | 
5 und Ko Don 
W. KREUSCH, 


die feit dem Jahre 1828 in 


Wagen Fabrik 


WAR SCHAU, Zabia Nr. 4, beſteht, von XAVER NKEL, 
ee dete chSäfebüiger.  Beftellungen werben f lente „ e eee ee ee 


ausgeführt. Hauptniederlage von Notenpapier. 


ſteht ein ganzgedeckter Waarenomnibus mit 
Patentachſen auf Federn, mit 4 Reſerverädern, 
eine große und eine kleine Waareubritſchke, beide 
auf Federn, neue ganzgedeckte, halbgedeckte und 
offene Wagen, ſowie mehrere große und kleine 
elegante Schlitten zum Verkauf. Bei neuen Wagen 
auf Federn leiſte ich zwei Jahre Garantie für 
Achſen und Federn. Hochachtungsvoll 
Xaver Kunkel. 


In ermäßigtem Preiſe! 
Franz Hoffmanns neuer deutſcher 

Jugendfreund, 

Jahrgang 1881, 1886 u. 1887 flatt Rs. 2.70, 
nur Rs. 2.10. 

In tadellos gebundenen neuen Exemplaren. 

L. Fischer's Buch- u. Muſikalieu⸗Handl. 

3•3) Scheiblers Neubau. Neubau. 


Fe 


— — — —— 


| Kr ſſuß ale Tode Sıdfticlker, : 


Neitgg, den 9. (21.) November a. cr. Abends 7 Uhr im Saale des 
Paradieſes 


eenera-Verzammlung. 


Tagesordnung: 
Neuwahl einiger NT an Stelle ausſcheidender. 
85 1 und pünktliches Erſcheinen erſucht 
der —.— 


— —A42 —üää —œàa[j — 


Petarvop u Hazarem. Teonůemm Zone, 


Be. eo — 


Honnoxewo Unmypom. 
Bapmana 2-10 Hoaöpa 1890 r. 


Maron glace & Pfd. 75 Kop. 
Patiserie pour le cafe a 3 Kop. 
Patiserie pour le the 4 3 Kop. 
’} Gateau de dessert à Pfdöb. 60 Kop. 
Hochachtungsvoll 
6-5) A. Wüstehube. 


u _ zn) geröuchekte hochfeine ausländiſche NiefensYlale, Pommerſche u 
1 Speck⸗Flundern, Prima Kieler Sprotten, Lachsheringe und Rleſen⸗ — 
Lachsheringe, Makrelen und Kieler Bücklinge, marinirte Elbinger 
| 75 Du Neunaugen, Stralſunder Bratheringe, 
575 Kräuter⸗Anſchovis, Anſchovis⸗Paſte, Appetit⸗Sild, Thon a Lhuile, 
Sardinen in Oel, Oſtſee⸗Delikateßheringe grätenlos in diverſen Saucen, 
extra Kronen⸗Hummern, Brabanter Sardellen, echte engliſche Matjes: nu 
Neufhatell, Ger vais, Emmenthaler, 
| 25 Schweizer, Kräuter u. Spitzkäſe, letzterer Harzer Kümmeltäſe genannt, 
1 echt Aſtrachaner Kavlar echt, . 
| empfiehlt die Wein⸗, Spirituofens und Delitateffen- Handlung 


J. HARTMANN, 1 Ur. 532 (108). 
Zu Gunften der vielfachen Arrangements zu 


ö Ae ag d. 0 beſchloſſen wir, den für Sonn⸗ 


145 auf Weiteres zu verlegen. 


8 e "von Leopold Zoner. L 


| Urn! Die Conditorei v. 
A. Wüstehube 


Nen! 


— 


empfiehlt dem geehrten Publikum 


folgende Neuheiten: 


. —. En 

r verehrten Eltern und Vormündern zur 

Kenntniß, daß ich mit Erlaubniß einer hohen 

Schulbehörde Kindern Privatunterricht er⸗ 

theile und dieſelben in die Anfangsklaſſen 

der höheren Regierungsſchulen vorbereite. 

— Kinder unterrichte ich von früh 9 bis Nach⸗ 

mittags 4 Uhr. 

In den Abendſtunden von 8 bis 10 

Uhr eröffne einen Curſus der ruſſiſchen, ſowie 

deutſchen Sprache und Mathematik für rwachſene. 

Anmeldungen nehme jeder Zeit an. 
6—4) Hochachtungsvoll 


Adolf 1 
tlehrer, 
Wulcezanska⸗ Staße Kr. Nr. 830 a, „Daus! Keinert. 


Ein Lehrer vom biefigen Syimnaflum 
unterrichtet die Taubſtummen, 


lehrt fie ſprechen und corrigirt die ver- 
nachläßigte Ausſprache. 

Zu erfragen beim Lehrer a ar 
Zawadzkaſtraße Nr. 440. 


empfing!! 


Stück⸗Aal, echte Chriſtlaner 


irt ONCHINTER. 


d. Mts. feſtgeſetzten 


-ABEND 


Der Vorſtand. 
e . 


w 2 
— reer 


18 as 


Freitag, den 14. November 1890: 
Claſſiker-Vorſtellung 


zu ermäßigten Preiſen. 
Zum 1. Male: 


‚Marin Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von 
Frledrich von Schlller. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags Te 
15 10 Uhr an der Theaterkaſſe. 
15 Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
dr 


Anfang präciſe 8 Uhr, 
* N ee > 


PN Nr 


Lodzer Victoria - Theater: 


Freitag, den 14. November 1890; 
Ermäßigte Preiſe! 


Uri 


Tragödie in 5 Akten von Carl Gutzkow. 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 
Freitag, den 14. November 1890 
Abends 8 Uhr: 


Signal Uebung. 


Zug im Kindermannſchen Saale an der 
Srednia⸗Straße. 
Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


el Acoſta 
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